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Im Januar starteten wir mit einem Heimspiel ins Jahr: Simone 
Kraft, seit 2014 Geschäftsführerin des ASF, stellte im Rahmen 
der Reihe FORSCHERDRANG, in der Forschende unter schied
licher ArchitekturDisziplinen aus Karlsruhe und Umgebung  
ihre Arbeit präsentieren, ihre Dissertation vor. Eine gute Stunde 
lang verfolgte ein vollbesetztes Auditorium die Ausführungen 
zum „Dekonstruktivismus in der Architektur?“.

Die erste Ausstellung des Jahres eröffnete im Februar: „Der 
Schornstein raucht wieder!“. Der Studiengang Architektur der 
Hochschule Karlsruhe, ein häufiger und gern gesehener Gast im 
ASF, präsentierte die Abschlussarbeiten des Bachelor jahrgangs 
2017, die sich mit dem Areal hinter dem Hauptbahnhof Karlsruhe 
befasst hatten – noch nicht ahnend, dass sie die reale Entwick
lung ein paar Tage nach dem Projektstart ein und überholen 
würde. Aus der beschaulichen „Landseite“ des Haupt bahnhofs 
wurde mit einem Schlag tatsächlich ein heißes Eisen – vor allem, 
was Planungsverfahren und kultur betrifft. Zu sehen war eine 
enorme Bandbreite äußerst unterschiedlicher Konzepte, die  
das Spektrum an Möglichkeiten der baulichen Entwicklung ab  
 steckten und einen wertvollen Beitrag zur Diskussion über die 
Zukunft dieses geschichtsträchtigen Ortes leisteten.

Darauf folgte im März eine weitere Ausstellung der Hochschule, 
die die Kunsthistorikerin Nina Rind gemeinsam mit Master
studierenden entwickelt hatte. Erstmals war damit eine Doppel  
ausstellung anlässlich des Tags des Wassers 2018 bei uns und 
im Wasser und Brunnenmuseum der Stadtwerke Karlsruhe 
GmbH zu sehen: WATER BASED URBANISM. In einer von den 
Studierenden konzipierten Raumgestaltung wurden realisierte, 
verworfene und in Planung begriffene Projekte vorgestellt,  
die ein Leben mit Wasser für unsere Städte und Metropolen 
welt weit neu denken. Der Fokus umfasste sowohl Planungen  
für eine Karlsruher Rheinstadt aus den 1960erJahren, erste 
schwim mende Siedlungen in den Niederlanden und Dänemark 
sowie das visionäre Konzept einer Blue Revolution mit autarken 
schwimmenden Städten weltweit.

Weitere Vorträge gab es im Frühjahr ebenfalls: Matthias 
Stippich setzte im März die Reihe FORSCHERDRANG fort mit 
einem Vortrag über seine Dissertation „DiscountCity – Über den 
Ausverkauf des Einzelhandels“. Befördern Discounter den Nieder  
gang, den „Ausverkauf“ der klassischen Stadt? Für welche Art 
von Stadt stehen sie und welche schaffen sie? Gibt es planeri
sche Kontroll und Steuerungsmöglichkeiten? Wie können  
die Entwicklungen des Einzelhandels in nachhaltige Architektur 
und Stadtentwicklungskonzepte integriert werden? 

Außerdem startete im April die von uns initiierte Vor tragsreihe 
„Räumliches Leitbild – und wie weiter?“, bei der wir nach dem 
Stand der Dinge des unter Federführung des Stadt planungs
amtes erarbeiteten Räumlichen Leitbilds für Karlsruhe fragten. 
Es wurde 2016 mit kurzfristigen, mittel fristigen und langfristigen 
planerischen Vorhaben und einem besonderen Fokus auf Räume 
im Norden und Süden der Stadt vom Ge meinde rat beschlossen. 
An vier Terminen gaben im Laufe des Jahres Impulsvorträge 
externer Referenten eine Einführung in die Themen des Abends, 
während Vertreter des Stadt pla nungsamtes vom Stand der 
Dinge in Karlsruhe berichteten.
 Den Start machten zum Thema „Starke Mitte – Coole 
Quartiere“ Sascha Saad von der agl Hartz Saad Wendl aus Saar  
brücken mit einem Impulsvortrag und Anke KarmannWoessner, 
Leiterin des Karlsruher Stadtplanungsamtes, die über die Zu  
kunft der Innenstadt sprach. An den folgenden Abenden wurde 
„Dynamisches Band – urbane Nähe“ thematisiert mit ei nem 
Impuls zur Verkehrsplanung von Christoph Hupfer, Pro  fes sor für 
Verkehrsplanung und Verkehrstechnik an der Karlsruher Hoch  
schule, und der Frage nach der Zukunfts fähig keit der Gewerbe
gebiete und dem Potenzial entlang der Süd tangente von Heike 
Dederer (im Juni); es folgte „Mehr Wohnen – urbane Nähe“ mit 
einem Impuls von Fabian Thiel, Professor für Immobilienbewer
tung an der Frankfurter Uni versity of Applied Sciences, zum 
Bodenmanagement und der Frage nach der Wohnraum vorsorge 
und neuen Quartieren von Sigrun Hüger vom Stadt planungsamt 
(September); „Klare Konturen – grüne Adressen“ schloss den 
Reigen ab mit einem Impuls von Ulrike Böhm, bbzl böhm benfer 
zahiri, und einer gemeinsamen Antwort auf die Frage, wie es  
um die Freiräume in Karlsruhe steht, von Cornelia Lutz, Leiterin 
des Gartenbauamtes Karlsruhe, und Thomas Henz, ehemaliger 
Leiter des Sachgebiets konzeptionelle Grünplanung im 
Gartenbauamt Karlsruhe. 

Zurück zum Ausstellungsprogramm des Frühjahrs! Im April war 
das Institut Entwerfen von Stadt und Landschaft des KIT zu Gast 
mit einer Ausstellung über Arrecife, der Hauptstadt Lanza rotes, 
die nicht zuletzt dank ihrer einzigartigen Mond landschaft aus 
Lava und Vulkankegeln zum Biosphärenreservat erklärt wurde. 
Was aber ist eine Stadt im Biosphärenreservat? Welche urba  
nen Parameter definieren eine „Biosphere City“? Die Ausstel
lung reiste im Anschluss an ihre Zeit bei uns zum 25. Jahrestag 
der Deklaration zum UNESCO Biosphärenreservat nach 
Lanzarote.
 Feierlich wurde es im Mai. Anlässlich seines 200jährigen 
Be stehens präsentierte der Badische Kunstverein im Architektur   
schaufenster das Ausstellungs und Recherche projekt „ITS 
INTERIOR / AND A FACADE. Von den Architekturen des Badi  
 schen Kunstvereins“. Die gastkuratierte Gruppen ausstellung 
widmete sich dem 1900 eröffneten Gebäude des Kunst vereins 
in der Waldstraße, schräg gegenüber des ASF gelegen. Neben 
Zeitdokumenten waren vor allem künstlerische Beiträge etwa 
von Ruth Buchanan/Andreas Müller, Katrin Mayer, Michaela 
Melián und Heimo Zobernig zu sehen, die ausstellungshisto ri sche 
oder inhaltliche Bezüge zum Kunstverein aufwiesen.
 Danach waren wieder das DokKa zu Gast und, erstmals, 
die Designweek mit einer Präsentation im Schaufenster selbst, 
die auch im ASF eröffnet wurde.

Im Juni folgte die zweite Ausstellung von „The Nordic Concept“, 
kuratiert von Tafkal, die wieder architektonische Impulse aus 
dem Norden präsentierte – diese Mal unter dem Leitsatz „Der 
Mensch im Mittelpunkt: Leben in der Stadt“. Seit Jahrzehnten 
sind Dänemark, Schweden und Norwegen Vorbild und Maßstab 
in Sachen Bildung, Musik, Mobilität – und Architektur und Design. 
 Die letzte Präsentation vor der Sommerpause richtete 
den Blick wieder in die badische Region. „Bühl: Refugium 
Schwarzwald“ zeigte die Ergebnisse, die eine Kooperation der 
Stadt Bühl mit dem Fachgebiet Baukonstruktion und Entwerfen 
des KIT ergeben hatte. Zu sehen waren Studentenarbeiten,  
die im Rahmen eines Stegreifs zu einem Wettbewerb zur Um  
 nutzung der „Heidelberger Skihütte“ bei Bühl zu einem 
Tagungs und Seminarhaus entstanden sind.
 Zwei Vortragsabende markierten den Übergang zur 
Sommerpause. Jan Dieterle stellte im Rahmen des FORSCHER
DRANGs seine Doktorarbeit über „Risikolandschaft. Bewegtes 
Terrain als räumlichstrukturelle Herausforderung für die Land  
schaft am Oberrhein“ vor, während Dario Malagutti erneut  
mit dem „Italienpanorama Venedig“ in den Süden entführte. 

Im August konnten Besucher des ASF das „Best of Innen archi
tektur“, das der BDIA jährlich zusammenstellt, im Ausstel lungs
raum bewundern, während im Schaufenster städtebauliche 
Entwürfe von Bachelorstudierenden der Hochschule Karlsruhe 
zu sehen waren. Ein Highlight im August war zudem ein  
Artist Talk mit Künstlern, deren Arbeiten bei den Schloss licht
spielen 2018 zu sehen waren: Die ungarische Künstlergruppe 
Maxin10sity gab Einblick in ihre Arbeitsweise und erläuterte 
Hintergründe zu ihren Karlsruher Projektionen.
 
Im Herbst starteten wir mit einer besonderen Ausstellung ins 
neue Kulturhalbjahr. „Kunst und/im/am Bau (1)“ wird als neue 
Ausstellungsreihe in losen Abständen ausgewählte zeitge
nössische „architekturkünstlerische“ Positionen präsentieren. 
Themen sind dabei Kunstwerke, die sich mit architektonischen 
Fragestellungen beschäftigen, aber auch Arbeiten, die sich 
direkt mit ArchitekturSituationen auseinandersetzen – Kunst 
am Bau und Kunst im öffentlichen Raum. Die erste Ausstel
lung „Schnittmengen“, kuratiert von Simone Kraft, widmete  
sich einer Werkschau des Stuttgarter Künstlers Marc Dittrich, 
der sich in seiner Arbeit mit der vielschichtigen Darstellung von 
Architektur in Fotografie und Skulptur beschäftigt. Gezeigt 
wurden auch jüngste Arbeiten des Künstlers, die eine neue 
Facette in Dittrichs Schaffen markieren.
 Die Ausstellung war auch während der 18. Architektur
tage zu sehen, in deren Rahmen zudem die Vorträge von Martin 
Berchtold zur Rolle von GIS als Werkzeug bei Aufgaben in 
Räu men mit unklarer Problemlage, ein weiterer Beitrag des 
FORSCHERDRANGs, und von Michel Zint zur Baukultur in der 
Region mit dem Fokus auf Wissembourg stattfanden.
 Es folgte ein Gastspiel der Stadt Karlsruhe: „Bauen für 
Karlsruhe. 2008–2018“ ist eine Publikation, die zum Abschied 
des Baubürgermeisters Michael Obert eine Retrospektive auf 
ein Jahrzehnt kommunalen Planens und Bauens in der Stadt 
wagte. Die Ausstellung präsentierte Auszüge aus dieser 
Publikation.
 Im November war es wieder Zeit, den Schelling Archi tek
turpreis zu vergeben, der seit 1992 alle zwei Jahre sowohl präg  
nante Leistungen in der Architekturtheorie als auch zukunfts
weisende Entwicklungen in der Architektur würdigt. Im ASF 
wurden die drei nominierten Architekturbüros – Antonas Office 
aus Athen, BRUTHER Architects aus Paris und ROTOR Archi
tects aus Brüssel – sowie die Preisträgerin des Schelling preises 
für Architekturtheorie, Keller Easterling, vorgestellt. Architek tur  
preisträger 2018 wurden die Belgier ROTOR.

Zum Jahresausklang hieß es dann Weihnachtsinspirationen
Shoppen im ASF: WohnDesign eröffnete einen PopUp Store 
bei uns. Der temporäre Shop war dem VitraStuhl Eames Plastic 
Chair von Charles und Ray Eames gewidmet und bot zusätzlich 
eine Auswahl an USM Haller Regalkonfigurationen sowie aus  
gewählte WohnAccessoires namhafter Hersteller.
 Hinzu kamen weitere Vortragsabende, etwa ein Fach
vortrag über Raumakustik von Benedikt Kohout, sowie ein wei   
terer Abend der FORSCHERDRANGReihe, an dem es inter
national wurde: Markéta Brezovská berichtete über den 
„Architekturexport“ des tschechischen SchuhUnternehmens 
Bat’a, das mit dem Konzept einer „idealen Industriestadt“ nicht 
nur die Produktion von Schuhen, sondern auch modernistischen 
Städtebau in die Welt getragen hat. Es ist eines der ersten  
Bei spiele für die Umsetzung eines korporativen Urbanismus  
im globalen Maßstab. Zudem unternahmen wir im November 
ge meinsam mit fecofeederle eine Exkursion nach Herrenberg 
zum Firmensitz des Möbelherstellers Walter Knoll.

Knapper in der Form, den Inhalt leicht gestrafft, erscheint das 
ASF Journal in diesem Jahr als Plakat zum Auffalten. 2019 geht 
das ASF in das zwölfte Jahr seines Bestehens als Verein, der 
sich der Förderung von Baukultur verschrieben hat. Thematisch 
halten wir an diesem Schwerpunkt fest. Aufmerksam beobac h
tend, kritisch begleitend und sorgfältig informierend wollen  
wir das Baugeschehen in der Stadt und in der Region begleiten. 
Auch den Blick über den Tellerrand hinaus werden wir uns 
weiterhin erhalten.
 Personell hat sich der Vorstand nach den diesjährigen 
Wahlen etwas verändert. Dr. Ulrike Fischer verstärkt seit An fang 
Juni unser Team und tritt an die Stelle, von der aus  Dr. Harald 
Ringler viele Jahre maßgeblich das ASF mit gestaltet hat. 
Herzlichen Dank dafür.
 Viel Freude mit dem ASF Journal 2019! Wir sind 
gespannt auf die Rückmeldungen, die Sie uns geben werden.
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Das war 2018!

Editorial

Thonet war durch seine erfolgreichen Bugholz
möbel aus dem 19. Jahrhundert auch bei den 
Avantgardisten am Bauhaus bekannt. Das 
Familienunternehmen interessierte sich schon 
früh für die neuartigen Möbel aus Stahlrohr 
und deren Produktionstechnik und nahm 
bereits in den 1920erJahren Kontakt zu den 
jungen Architekten am Bauhaus auf. Es kam zu 
zukunftsträchtigen Kooperationen und das 
Unternehmen stieg in den 1930erJahren zum 
weltweit größten Produzenten von Stahlrohr
möbeln auf. 
  In der Aufbruchsstimmung der Nach
kriegszeit setzte sich das Stahlrohr schließlich 
zunehmend als Material für Möbel durch – man 
konnte es biegen, es war elastisch und fest 
zugleich. Die enorme Robustheit des Materials, 
dessen handwerklich erstklassige Verarbeitung 
und das minimalistische Design der Entwürfe 
machen StahlrohrKlassiker aus der Bauhaus
Ära zu extrem langlebigen Begleitern, die auch 
noch kommende Generationen begeistern. Seit 
ihrer Entstehung werden die Originalentwürfe 
der großen Ikonen von Breuer, Stam und Mies 
van der Rohe bei Thonet in Frankenberg 
produziert.
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Zwischen Raum und Film

Karlsruher Kinos  
von damals bis heute

In den über hundert Jahren, in denen es das Kino gibt, unterlief 
es ständigen Verände run gen. Diese bezogen sich nicht nur auf 
den Ort selbst, sondern auch auf den sozialen Raum, den das 
Kino in der Stadt darstellt. Am Anfang war das Kino ein Medium 
ohne Raum. Man musste sich existierender Räumlichkeiten 
bedienen, wie Varietés oder Jahrmärkte. Auf grund der Kürze 
der frühen Filme war eine Filmvorführung zu Beginn auch noch 
keine un abhängige Veranstaltung, sondern Teil bereits eta blier
ter Unterhaltungsformate. Ökonomi sche Vorteile und die 
Beliebtheit der kinemato grafischen Vorführungen führten 
jedoch bald zur Unabhängigkeit der Film vor stellung. Daraus 
folgte aber nicht automa tisch die Ausbildung einer eigenen 
Raumkultur, da der Vorführ apparat transportabel war und nur 
eine Lein  wand und Sitzmöglichkeiten bereitgestellt werden 
mussten. Erst die Fülle an Spielstätten und die damit ent stan
dene Konkurrenz unter den Betreibern führte dazu, dass man 
sich mit der Gestaltung der Vorführräume beschäftigte. Vor 
allem in den Metropolen war man früh bemüht, dem Kinobesuch 
einen opulenten Rahmen zu verleihen. Trotzdem war das Kino 
immer ein Ort für alle Gesellschaftsschichten: Auch wenn es 
äußerlich den Anschein eines extravaganten Opernhauses hatte, 
waren die Eintrittspreise so breit gestaffelt, dass sich beinahe 
jeder den Kinobesuch leisten konnte. Das machte das Kino  
viel eher zum öffent li chen Raum als vergleichbare Institutionen 
wie Stadttheater oder Konzertsäle.
 Karlsruhe bekam 1908 mit dem Res i denzTheater in  
der Waldstraße 30 seinen ersten Vorführraum, der allein zur 
Vor führung von Filmen eingerichtet wurde. Er war Teil eines neu  
gebauten Geschäftsgebäudes. Nach diesem Prinzip entstanden 
in den nächsten fünf Jahren noch weitere Kinosäle, unter 
anderem in der Waldhornstraße, der Kaiser straße und der 
Herrenstraße. Innerhalb dieser Zeit hatte sich damit in Karlsruhe 
eine Kino landschaft mit acht ortsfesten Kinotheatern in Innen  
 stadtlage entwickelt. Bis zum Zweiten Weltkrieg kam es im 
ganzen Stadtgebiet zu zahlreichen weiteren Kinoeröff nun gen, 
aber auch zu Umbauten und Schließungen. Durch die Bom
bardierung der Stadt ergab sich schließlich für die Schau burg 
1945 die Möglich keit, das bis auf die Grundmauern zerstörte 
Kino neu aufzubauen. Im Vergleich zu Metro polen wie Berlin  
war Karlsruhe mit dem Bau dieses Kinotheaters aber 20 Jahre 
hinterher. Erst mit dem Neubau des Luxors in der Kaiserstraße 
bekam Karlsruhe ein Kino, das dem Stil der Zeit entsprach – 
einen funktio nalen Stahlbetonbau. 1962 eröffnete das  vorerst 
letzte neue Kino, das City am Europap latz, das später durch  
den Zusammenschluss mit dem benachbarten Universum zum 
heuti gen UniversumCity werden sollte. 

 Im Zuge der Kinokrise seit den 1960erJahren kam es  
zu einer enormen Dezimierung der Spielstätten. Die Zahl der 
Karlsruher Kinotheater verringerte sich von 1962 bis 2000 von 
27 auf 7. Ein neues Kino entstand erst 2001 wieder mit dem 
Filmpalast am ZKM. Dadurch verlor der Europaplatz als Kino  
zentrum der Stadt seine Bedeutung. Bis 2001 waren hier die 
Kurbel und das UniversumCityCenter, die Kamera und das 
LuxorKinoCenter in unmittel barer Nachbarschaft in Betrieb. 
Letztere schlos sen 2001 ihre Tore. Mit der Schließung der 
Kurbel im August 2018, ist heute nur noch das UniversumCity 
übrig. 
 Trotzdem ist die heutige Kinolandschaft Karlsruhes 
aufgrund ihrer Vielfältigkeit interes sant. Hier existieren die ver  
schiedenen Formen, die das Kino angenommen hat, neben
einander: Die Schauburg, die mit ihrem langen Foyer und der 
aus ladenden Treppe dem am nächsten kommt, was wir uns 
unter der Glanzzeit des Kinos vorstellen. Das UniversumCity 
am Eu ro pa platz als klassisches Kinocenter, das sich im Zuge  
der Kinokrise entwickelt hat. Das Foyer ist hier nur Durchgangs
schleuse zu den verschiedenen Kinosälen. Und schließlich der  
Filmpalast am ZKM, ein klassisches MultiplexKino. Die geo  
grafische Lage dieser Kinos zeigt, dass die Standortfrage durch 
die Änderung des Nutzungsverhaltens und die Differen zie rung 
des Angebots nicht mehr ausschlag gebend für den Erfolg ist. 
 Im Stadtbild haben die Karlsruher Kinos keine ein
schneidenden Veränderungen hinterlassen, da hier nie archi  
tek tonisch Anspruchsvolles, wie die Lichtspielpaläste in den 
Metro polen, entstanden ist. Stets fügten sich die Kinos ins 
Stadtbild ein. Fast alle waren Teil eines Gebäudekomplexes und 
dadurch, wenn es zur Schließung kam, schnell für neue Nutz un
gen bereit. Die Funktion des Gebäudes als Kino war dabei 
immer nur durch additive Elemente an der Fassade ersichtlich, 
durch Schriftzüge, Plakate oder andere dekorative Zusätze.  
Erst mit dem Bau des Filmpalasts am ZKM entstand ein Kino  
gebäude, dessen Architektur seine Funktion auch gestalterisch 
zur Grundlage hatte. Das zeigt sich vor allem in den von außen 
ablesbaren Kinosälen, deren Form Teil der Fassade ist. Hier 
handelt es sich um Kinoarchitektur, die sich bewusst von der 
Umgebung abheben möchte. In Karlsruhe war so ein Gebäude 
jedoch nur in Randlage und nicht in der Innenstadt möglich.

 In seiner Funktion als öffentlicher Raum war das Kino 
stets einzigartig. Der enorme Rückgang der Besucherzahlen und 
die damit einhergehende Schließung zahlreicher Kinos zeigen, 
dass der Bedarf an solchen Räumen abnimmt. Jüngstes Beispiel 
dafür ist die Schließung der Karlsruher Kurbel im August 2018. 
Die Initiative von 2009, die Kurbel als Genossenschaft wieder
zueröffnen, zeugt jedoch davon, dass die Bevölkerung Interesse 
daran hat, solche Räume in der Stadt zu erhalten, dass die 
Wirtschaftlichkeit aber ein großes Problem darstellt. Auch der 
Erfolg von Veranstaltungen wie dem seit 1995 jährlich statt
findenden Freiluftkino am Schloss Gottesaue zeigt, dass das 
Kino als Unter haltungsraum und Erlebnisort noch immer seinen 
Platz in der Stadt hat.
 Eine Untersuchung der Kinoarchitektur ist besonders in 
Hinsicht auf die Funktion des Kinos als sozialem Raum in der 
Stadt interes sant. Kein anderer Raum in der Stadt musste sich 
architektonisch so häufig und innerhalb kurzer Zeit Nutzungs
änderungen anpassen. Gerade wegen der Schnelligkeit der Um  
bauten wäre eine Dokumentation der Veränderungen wünschens  
wert. So ließe sich nachvollziehen, wie sich die veränderten 
Nutzungen des Raums Kino auf das Stadtbild auswirkten. 

Der Luftsäulenstuhl 

Ein Stahlrohrmöbel schreibt  
Designgeschichte

Dass ein Stuhl auf vier Beinen zu stehen hat, galt lange als eine 
fundamentale Weisheit des Abend landes. Mit der Idee des 
Frei schwingers als wippen der Stahlrohrstuhl änderte sich dies 
radikal. Als Mart Stam 1927 seinen bahnbrechenden hinter bein
losen Stuhl, der aus seinen 1925 durchgeführten Experi men ten 
mit Gasleitungsrohren hervorgegangen war, bei der Eröffnung 
der WerkbundAusstellung Die Wohnung in der Weißenhof
Siedlung Stuttgart der Öffentlichkeit vorstellte, revolutionierte 
er damit das moderne Möbeldesign. BauhausLehrer und vom 
Bauhaus beeinflusste Gestalter waren maß geblich an der Ent  
wicklung dieser Möbel beteiligt. Das Interesse am Umgang mit 
Stahlrohr stand im Zusammenhang mit dem radikalen Willen  
zu einem Aufbruch in die Moderne, der sich auch in einer ver  
 stärk ten Hin wendung zu industriellen Prozessen und Materialien 
aus Flugzeug und Fahrzeugbau manifestierte. 
 Stam war es noch nicht auf den federnden Effekt kalt 
gebogenen Stahlrohrs angekommen, sondern auf die schnörkel
lose, sachliche Form, die sich perfekt in die modernen Gebäude 
dieser Zeit integrieren ließ. Erst etwas später machte dieses 
neue Material den Effekt des freien Schwingens möglich. So 
wurde 1931 Stams Modell S 43 vorge stellt, das Geradlinigkeit in 
der Form und ästhetische Sparsamkeit in der Konstruktion mit 
dem Nutzen verbesserten Sitzkomforts verband. Der bequeme 
und sitzfreundliche Schwingeffekt vermittelte das Gefühl,  
„wie auf Luft“ zu sitzen. Mart Stam kombi nier te das federnde 
StahlrohrGestell mit Formholz schalen für Sitz und Rücken und 
schuf damit eine absolute Reduktion. Durch den bequemen 
Schwing effekt des Gestells konnte er auf eine opulente Pol ste  
 rung komplett verzichten. Seine klare, zurück haltende Form 
macht diesen Freischwinger zu einem exemplarischen Entwurf 
im Geiste der Moderne – der hinterbeinlose federnden Krag
stuhl zählt zu den wichtigs ten DesignInnovationen des  
20. Jahr hunderts.

Seit ihrer Entstehung werden die Originalentwürfe der großen 
Ikonen – neben Mart Stams Erfindungen zählen dazu auch 
Möbelentwürfe von Breuer und Mies van der Rohe – bei Thonet 
in Frankenberg pro duziert. Thonet war durch seine erfolgreichen 
Bug holzmöbel aus dem 19. Jahrhundert auch bei den Avant
gardisten am Bauhaus bekannt. Das Familien unternehmen 
interessierte sich schon früh für die neuartigen Möbel aus 
Stahlrohr und deren Produk tionstechnik und nahm bereits in 
den 1920erJahren Kontakt zu den jungen Architekten am 
Bauhaus auf. Es kam zu zukunftsträchtigen Kooperationen und 
das Unternehmen stieg in den 1930erJahren zum welt weit 
größten Produzenten von Stahlrohrmöbeln auf. 
 

In der Aufbruchsstimmung der Nachkriegszeit setzte sich das 
Stahlrohr schließlich zunehmend als Material für Möbel durch –  
man konnte es biegen, es war elastisch und fest zugleich.  
Die enorme Robustheit des Materials, dessen handwerklich 
erstklassige Verarbeitung und das minimalistische Design der 
Entwürfe machen StahlrohrKlassiker aus der BauhausÄra  
zu extrem langlebigen Begleitern, die auch noch kommende 
Generationen begeistern. 


